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icng« An der Dünen - und Merfront.
uf"mi :: Es kann nicht zweifelhaft sein, daß die Linie
r er» Nieuport—Lombartzyde—Dixmuiden—Ypern von un-
'ere LÄeren Gegnern als eines ihrer wichtigsten Operations-
>n dn gebiete angesehen wird. Dafür spricht allein schon
BeMvie unverhältnismäßig lange Dauer der Kämpfe, welche

Sitte Mer mit unerhörter Zähigkeit auf beiden Seiten aus-
iem Ugefochten werden. Seit Mitte Oktober erwaten die Ver-
fnisse Sudeten an dieser Stelle unseren Durchbruch auf

die Dünkirchen und Calais und damit die Wegnahme
chhai, dieser beiden wichtigen Plätze. Da hierdurch beson-
zenar ders die englische Truppenzufuhr erschwert werden
über würde, so haben vor allem die Engländer darauf
Derc, gedrungen, daß die Linie Nieuport—Ypern unter allen

' Ko! umständen gehalten wurde. Zur Sicherheit wurde
'eilen von ihnen auch noch ein großer Teil ihrer
;r He, Nordsceflottc zum Kampf herangezogen,
auen und man erinnert sich, daß seit Ende Oktober bis
e LeHin die Weihnachtsseiertage hinein die belgische Küste
n fön von Nieuport bis Zeebrügge von englischen Kriegs-

' schiffen beschossen wurde, bis jetzt anscheinend unsere
$ ?gewaltigen Befestigungen an diesem Küstenstrich den

englischen Kriegsschiffen ein weiteres Vorgehen über
die Zone von Nieuport hinaus nicht mehr rätlich er¬
scheinen ließen.

Die gegenseitigen Stellungen auf der Strecke vom
englischen Kanal bis Ypern hin sind bekanntlich durch
den Yser-Ypern-Kanal und die Eisenbahnstrecke Nieu-
port—Dixmuiden ziemlich genau vorgezeichnet. Wenn
.man diese beiden fast geradlinig von Norden nach
Süden verlaufenden Linien von der hohen Warte,
auf der ich mich zurzeit befinde, erblickt, versteht
man zunächst kaum die Schwierigkeiten, welche sich
den' beiden Gegnern bei ihrer Ueberwindung entgegen¬
stellen. Die Eisenbahn ist überhaupt nur eingleisig an-

^gelegt, und der Bahndamm ragt kaum einige Meter
über dem vollständig ebeuen Gelände empor. Auch
öer Yser-Kanal, der von Ypern an die Wasser der
User korrigiert, in ziemlich geradem Wege bis Dix-
murden, von hier ab in mehreren Schlangenwindun-

>en halbkreisförmigbis Nieuport und von da aus wie-
IF. ganz geradlinig ins Meer führt, ist nur wenige
üeter breit. Aber dann sieht man, daß sowohl die
alle des Kanals wie auch der Eifenbahndamm ge-

»attlg bewehrte Festungsanlagen geworden sind.
, Mrt erstaunlichem Fleiße haben die Verbündeten
nn Laufe der Zeit nicht nur ein unübersehbares Gewirr
P " n ‘9öfcengräbett bis weit hinter Nieuport , Rams-

ünd weiter südlich angelegt, sondern auch feste
~ "" ». erstände eingebaut, während in den nnsicht-
n nnnl» Artilleriestellungen lange englische Schifsska-
it ,V" b französische Küstengeschütze in Tä-

i sind. Den Schützengrabendienst versehen in drei
gel !»«ŝ W"ken Abschnitten belgische, englische und fran-
fti ^ ^uppen . Den Belgiern hat man offenbar

A ßSte *Jmmad&en  verstanden , daß es hier auf dieser
'— Kipfel ihres ehemaligen Königreichs

■«Ä6er  merken die Unseren nicht sehr viel
^ * in dpn̂^ ^ "tigkeit; ja hier und da wurde mir sogar

'die R»rF ^ "^ ^ räben versichert, daß die Zeit , wo
ErD ^ r drüben Dienst tun , die größte Ruhe

irarrnw .̂ en wohl auch die Engländer und
kit iinSr .i " sunschen bemerkt, denn jene schicken jetzt

schützen Inder , diese die algerischen Scharf-
>iesen"„ Senegalneger zur Ablösung vor, und

Elementen haben die Unseren es zu
~ unsere ab  " rtb 5U ein  wilder Vorstoß auf
g l RnF^ llungen erfolgt.
ZitzenteiL̂ ^ ^" te schützen diese fremdländischen Trup¬

pe Uw r»"§ k>̂n Standen sind, so wenig bewähren
«nd Verŝ r»̂ °̂ ?,nen  Feldschlacht. Ihre Kriegslisten
elkäinvke« ^ n̂herten mögen in den indischen Dschun-
lrwä?der"i^ "^ ^ dichten Buschwerk der afrikanischen
wgeheure Vorzüge haben. Hier, wo eine
reitet m ^/ - sebene fast ohne jeden Baumwuchs sich
loden IL^ Ur* biefe Kämpferschar nicht der richtige
nbilden n°!f eiL in bc" letzten Wochen noch dre

^ers Ueberschwemmung und des Winterwet-
^ uno w tauchen gerade jetzt drüben in den

wehr unl> mehr englische Truppen an
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chützenarsn/« buchen gerade jetzt drüben in den
-teste tS mß v ^lische Truppen an
ie neue Elemente auf — ein Zeichen, daß

*00 000 ^ !*Akrlers in Stärke von angeblich
^en Indern Auspolstern der von
Atzenden Sckiiik̂ »̂ 9ern nicht mehr genügend zu be-
ssir den n» ,en benutzt wird. Immerhin sind
7"kätig qebliebê ĉuppenverstärkungen gegenüber nicht
E?uge ühxx kühnen Fahrten unserer Flug-

engliscĥ» ^ 55 "5b Calais zeigen, daß wir uns
bvas näh?r und -Verteilungen
»zwischen" " ""gesehen ^abtn ' und auch auf See ist

Flotte e?ne" mÄ1 ^ i gesehen , was der englischen
!,ter  oben ve?le d/? ^ »"9 unserer Stellungen

Schon hû n dürfte,
rholt ergangenen Kriegszeiten wurde Wie¬

das Meer als Kriegshclfer

! zu den Kämpfen auf dem Festlande herangezogen.
Das belgische Küstenland liegt vielfach tiefer als der
Wasserspiegel des englischen Kanals , und nur die teil¬
weise ziemlich hohen Dünenwände sowie äußerst sinn¬
reiche Deichanlagen längs der Küste schützen das Land
vor Ueberschwemmungen. Zu einem weiteren gewal-

Gegner der Landschaft konnten ihr die zahlreichen
Flüßchen mit ihrem geringen Gefälle werden, wes-
halb schon in alter Zeit das riesige Kanalnetz ge¬
schaffen wurde, das heute das ganze Küstengebiet
durchzieht. Aber was derber Bauernfleiß und zäher
Vlamensinn durch die geschickte Ausnutzung dieser An¬
lagen aus Urvätertagen für die ganze Landschaft zu
machen wußte, das verdarben jedesmal wieder die
Kriegführenden, wenn sie die Dünen und Kanaldämme
durchstachen und auf diese Weise einmal der Flut Ein¬
gang ins Land verschafften, zum andern aber die Flüsse
zu breiten Seen aufftauten und auf diese Weise aus
den gesegneten Fluren einen unwirtlichen Schlamm-
morast machten. Es ist bekannt, daß von Nieuport
südlich auch heute wieder ein solches Ueberschwem-
mungsgebiet sich dehnt und daß die Engländer es
gewesen sind, die von ihren belgischen und französi-
schen Freunden diese Vernichtung und Zerstörung wei¬
ter blühender Landstriche gefordert haben, um un-
serell Vormarsch nach Westen nach Möglichkeit aufzu-
halten . Es ist auch bekannt, daß ihnen dies zu einem
Teile gelungen ist.

Aber wenn wir auch heute hinter dem künstlichen
See von Nieuport bis Dixmuiden stehen, so wissen
wir doch, daß anderseits auch unsere Gegner nicht
darüber hinwegkommen werden, ja, daß wir ihnen
sogar langsam, aber sicher diese ihre wichtigste Waffe
aus den Händen gewunden haben und gegen sie selbst
anzuwenden beginnen. Es ist uns gelungen, bei Dix¬
muiden jeder weiteren UeberschwemmungEinhalt zu
gebieten. . Und hier oben bei Nieuport sehe ich keine
Möglichkeit für unsere Gegner, ihren Angriff über
den fauligen Salzsee um St . Georges herum weiter¬
zutragen . St . Georges — das ist das Gehölft , welches
Mitten im Ueberschwemmungsgebiet liegt und von den
Unseren schon vorübergehend besetzt gehalten wurde.
Aber dre aufgewandte Mühe lohnte nicht die Opfer,
dre darum fielen, und so sitzen wir heute geruhig
auf der Linie Westende—Lombartzyde und warten ab,
wie sich die ganze Sache weiter entwickeln wird . Wenn
letzt nicht der Frost eingreift und eine Brücke von
Schützengraben zu Schützengraben schlägt, so kann die
Sache hier oben noch eine ganze Weile dauern , ob¬
wohl , die Gegner durch ein fast ununterbrochenes Ar-
tilleriefeuer auf Westende und Mittelkerke einerseits
und Lombartzyde, Slype und Dixmuiden anderfeits
den Eindruck zu erwecken suchen, als wenn

hier oben der Entscheidungskampf
vor sich gehen sollte.

In der ersten Zeit hatten wir zwischen Nieuport
und Dixmuiden nur die Reste des belgischen Heeres
vor uns , während die englischen Linien bei Ypern
begannen und sich bis hinunter nach Arras zogsn,
wo die französischen Truppen anschlossen. Inzwischen
hat aber, wie schon eingangs erwähnt , eine vollstän¬
dige Verschiebung dieser Truppenmassen stattgefunden,
" "ker„ Heranziehung der englischen und französischen
Verstarrungen und Ersatzmannschaften. Seitdem die
Flotte den Verbündeten nicht mehr zu Hilfe kommt,
die die deutschen Linien von der Flanke fassen sollte,
scheinen unsere Gegner in einiger Verlegenheit in bezug
auf dre weitere Entwickelung der Kämpfe hier oben zu
sein. Daß sie neuerdings wieder nach Middelkerke
hineinschießen, scheint ein Beweis dafür zu sein, daß
sie mit aller Gewalt nach der Küste zu Lust behalten
wollen. Aber praktisch erreichen sie lediglich die Ver¬
nichtung der schönen belgischen Badeorte zwischen Ost¬
ende und Nieuport , die sich namentlich in den letzten
Jahren kräftig entwickelt und vornehmlich deutsche Be-
s" cher angezogen hatten. So entdeckte ich hier beim
Verlassen Westendes nicht weniger als vier große
deutsche Pensionsvillen , die naturgemäß der allge-

Zerstörung ebenso wenig entgangen sind wie
alle übrigen hübschen Häuser und Häuschen dieses
freundlichen Luxusbades. Zwischen Westende und Nieu¬
port herrscht heute die Ruhe des Todes. Die andauern¬
den Artilleriekämpfe haben auch die letzten Bewohner
des unglücklichen Landstriches nach der einen oder an¬
deren Seite hin vertrieben, und hüben wie drüben
sind die Städte unmittelbar hinter den Linien von
Flüchtlingen angefüllt . Dazu kommen die Bewohner
der v̂on den englischen Schiffen zusammengeschossenen
Kustenstadte. Sie alle erschweren die allgemeine Ver¬
pflegung und müssen deshalb abgeschoben werden. Wir
können in voller Ruhe den Leuten sagen, daß

nur ihre Freunde an ihrem Unglück schuld
sind. Aber etwas anderes ist es, welche Stinimun-
gen und Gesinnungen die Flüchtlinge drüben hinter
der Front auslösen und weitertragen. Alle diese Um¬
stände sprechen dafür, daß wir auch der weiteren Ent-
wickelung der Dinge hier oben in voller Ruhe ent¬
gegensehen dürfen.

Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

Gegen Liebknecht.
Der nächste Parteitag entscheidet endgültig.
Außer einigen anderen Fragen war es der Ver¬

stoß des Abgeordneten Liebknecht gegen die Partei¬
disziplin, der die sozialdemokratische Fraktion des
Reichstages am Dienstag zu einer Sitzung zusammen¬
geführt hat. Der „Vorwärts " gibt darüber folgen¬
den Bericht: »

:: Die sozialdemokratische Fraktion des Deutschen
Reichstages hat in ihrer Sitzung am Dienstag nach
eingehender Besprechung folgenden Beschluß gefaßt:

Die Fraktion schließt sich der über die Abstim¬
mung Liebknechts  abgegebenen Erklärung des
Fraktionsvorstandes vom 2.  Dez . 1914 an . Sie ver¬
urteilt  den von Liebknecht begangenen Dis¬
ziplinbruch aufs schärfste.

Sie weist die von ihm verbreitete Begründung
seiner Abstimmung als unvereinbar  mit den In¬
teressen der deutschen Sozialdemokratie entschieden
zurück.

Ebenso verurteilt sie die von Liebknecht
im Ausland verbreiteten irreführenden
Mitteilungen  über Vorgänge innerhalb der Partei.

Da der Fraktion nach dem Organisationsstatut
nicht die Handhabe zu weitergehenden Maßnahmen
zusteht, so muß sie die endgültige Entschei¬
dung  dem nächsten Parteitage  anheimstellen ."

Die Fraktion hat weiter beschlossen: „Die Ab¬
stimmung der Fraktion im Plenum des Reichstages
hat geschlossen zu erfolgen, soweit nicht für den ein¬
zelnen Fall die Abstimmung ausdrücklich steigegeben
ist. GlauR ein Fraktionsmitglied nach seiner Ueber-
zeugung an ' der geschlossenen Abstimmung der Frak¬
tion nicht teilnehmen zu können, so steht ihm das Recht
zu, der Abstimmung fern , zu bleiben, ohne daß dies
einen demonstrativen Charakter tragen darf."

Mehr ist über die Sitzung aus dem Berliner Zen¬
tralorgan der Sozialdemokratie nicht zu erfahren . Man
kann aber schon aus dem mitgeteilten Beschlüsse und
der Ankündigung des Parteitags -Strafgerichtes er¬
kennen, daß Liebknechts Rolle innerhalb der sozialdemo¬
kratischen Partei sich ihrem Ende naht . Der radikale
Außenseiter dürste ausgespielt  haben.

Was geht in Angola vor?
Drei Deutsche auf portugiesischemGebiet ermordet,

rr Amtlich wird durch WTB . gemeldet: Ueber
blutige Vorgänge  an der Grenze von Deutsch-
Südwestafrika und Angola, wobei drei Deutsche, ein
höherer Bezirksbeamter und zwei Offi¬
ziere , auf portugiesischem Gebiet getötet
wurden, sind jetzt Mitteilungen in die deutschen Zei¬
tungen gelangt. .Die Nachrichten stammen vom Ok¬
tober vorigen Jahres . Der Tod der drei Deutschen
ist durch eine kurze amtliche Nachricht aus Windhuk
nunmehr b estä t i g t. Ueber die näheren Umstände
des Vorfalles hat sich jedoch trotz vielfacher vergeb¬
licher Versuche, mit Windhuk darüber Fühlung zu
gewinnen, noch nichts ermitteln lassen. Die Bemü¬
hungen zur Aufklärung der Angelegenheit, nament¬
lich zur Feststellung der Schuldftage , werden fort¬
gesetzt.

Der portugiesische Gouverneur war der Mörder.
Der amtlichen Meldung über die Ermordung der

drei Deutschen in Angola fügt der „Berl . Lok.-Anz."
folgende Darstellung hinzu:

: : Die Nachricht von der Ermordung unserer
Landsleute ist, wie wir erfahren , zuerst durch einen
Holländer nach Berlin gekommen, der während des
traurigen Ereignisses sich gerade in Angola befand.
Seiner Schilderung zufolge stellt sich die Bluttat als
um vieles verabscheuungswürdiger dar , als es ein
jedes derartiges Verbrechen an sich ist. Denn danach
wurden die drei Deutschen

während eines Gastmahls ermordet,
das der portugiesische Gouverneurzuihren
Ehren veranstaltet  hatte , und der Gastgeber
selbst war der Mörder.  Die ruchlose Tat ist
somit ein Erzeugnis des namenlosen Haffes, der in¬
folge der durch England skrupellos betriebenen Ver¬
hetzung das portugiesische Volk gegen Deutschland er¬
füllt , und letzten Endes sind die edlen Briten ver¬
antwortlich auch für diesen ungeheuren Bruch des
Völkerrechtes. Einer der Ermordeten , Schulze, ist ein
naher Verwandter eines Majors Schulze, der vor Dix¬
muiden gefallen ist.

Die Namen der Ermordete «.
Die Namen der von den Portugiesen auf schänd¬

liche Weise in Anaola ermordeten Deutschen sind nach

(



dem „ Berl . Lok .-Anz ." : Bezirksamtmann Schulze -Jena
und die Leutnants Loesch und Roeder . Mit dieser Mel¬
dung ist endlich die erwünschte Aufklärung über die
Veranlassung der kriegerischen Operationen zwischen
Deutsch -Südwestafrika und der benachbarten portugie¬
sischen Kolonie Angola gegeben . Anscheinend hat die
portugiesische Regierung die vom deutschen Gouverne¬
ment geforderte Sühne für den Mord verwei¬
gert.  so daß sich dieses angesichts der Unmöglich-

. reit , von Berlin aus Anweisungen zu erhalten , in
die Notwendigkeit versetzt sah , selbständig vorzugehen.

Tie Folgen des Meuchelmordes.
Zum ersten Zusammenstoß kam es als Folge der

der Ermordung der drei Deutschen nach den Mel¬
dungen portugiesischer Blätter bei der portugiesischen
Station Naulila am Kunene . Am 31 . Oktober fand
ein zweiter Zusammenstoß zwischen den Portugiesen
«nd einer wohlausgerüsteten deutschen Expedition bei
Fort Cuanger am Cubango (Okawango ) statt . Nach
feindlicher Meldung sollen hier zwei portugiesische
Offiziere und die Mehrzahl der europäischen Unter¬
offiziere und Mannschaften gefallen oder verwundet
sein . Ueber ein drittes Gefecht Ende Dezember machte
der portugiesische Kolonralminicher  unlängst in
der Deputiertenkammer Mitteilungen.  Danach hat
das portugiesisch e Expeditionskorps  unter
dem Oberbefehl des Obersten Rocadas gegen die deut¬
schen Kolonialtruppen eine schwere Niederlage
erlitten . Das Expeditionskorps des Obersten hatte
die deutsche Grenze überschritten , als es von einem
starken deutschen Truppenteil angegriffen und zur
Flucht gezwungen wurde . Die portugresischen Trup¬
pen versuchten dann , sich in das auf portugiesischem
Gebite gelegene Naulila zurückzuziehen . Die Verfol¬
gung seitens der Deutschen war jedoch so heftig,
daß es den Portugiesen nicht gelang , die Festung
Naulila zu halten , so daß sie den Ort ebenfalls auf¬
geben mußten . Naulila  befindet sich in deut¬
schem Besitz.

Keine japanische Hilfe.
Aeußerungen eines japanischen Diplomaten.

öl.- Den Rusen französischer Blätter nach der Ent¬
sendung eines japanischen Hilfskorps zu den europäi¬
schen Kriegsschauplätzen ist das Los beschieden , wir¬
kungslos zu verhallen . Die Meinungen über die Frage
der japanischen Intervention sind in Frankreich und
England wegen der an Japan deshalb zu zahlenden
Entschädigung sehr geteilt . Denn diese würde nicht
nur in einer angemessenen Summe Geldes , sondern
auch in der Abtretung von Kolonialbesitz bestehen
müssen , wozu aber weder England noch Frankreich
sich entschließen kann.

Nicht die geringste Neigung zu dieser Unterstützung
hat man aber in Japan selbst . So stellt die japanische
Zeitung „ Asahi " vom 22 . Nov . v . I . es entschieden in
Abrede , daß es im Interesse Japans liege , Rußland,
England und Frankreich durch Truppensendungen bei¬
zuspringen . „ Auch wenn sie notwendig ««wären, " so
schreibt das Blatt , „ so könnte eine Militärmacht von
200 000 bis 300 000 Mann nichts entscheiden , und
eine höhere Truppenzahl käme nicht in Frage , weil
wir nicht das leichtsinnig ^ Experiment wagen können,
das Land der Hälfte seines aktiven Truppenbestandes
zu entblößen ." „ Asahi " betont aber ferner auch , daß
Japan nicht durch sein Bündnis mit England zum Ein¬
greifen auf europäischem Boden gezwungen fei.
Schließlich stellt das Blatt es als ernen diplomati¬
schen Fehler hin . daß Japan nicht vor dem Beginn
des Krieges von dem Bündnis zurückgetreten sei . Es
sei eine große Torheit gewesen , sich die Deutschen
zu einem unversöhnlichen Feinde gemacht zu haben.

Auch ein gegenwärtig in London sich aufhaltender
javanischer Diplomat hat sich, wie dem „ Berl . Tgbl ."
aus Genf gemeldet wird , zu einem Korrespondenten
dahin ausgesprochen , daß man nicht mit der Entsen¬
dung japanischer Truppen nach Europa rechnen könne.
Der Japaner betonte , daß zwischen Japan und den
Verbündeten über diese Angelegenheit noch keine
Verhandlunaen.  weder offizieller nock offiziöser

Seelenlos.
Roman von Leonore Pany.

R1I (Nachdruck verboten.)
„Ich könnte Ihnen nicht einmal sagen , das oder das

werden Sie nie erlernen, " fuhr die Künstlerin fort . „Das
Memorieren , die Mimik , das alles ist Uebungssache und
von Fleiß und gutem Willen abhängig . Wir Berufsleute
aber haben einen geschärften Blick und wissen sofort , ob
jemand , der sich in die Reihe der Theaterschüler drängt,
zum Künstler geboren ist oder nicht , ob seine Seele so tief
ist, um das große Menschenleben mit seinen tausenderlei
Rätseln . Qualen und Schmerzen zu erfasien , in sich auf¬
zunehmen und das eigene Ich i« jedes beliebige fremde
übergehen zu lassen . Der Lorbeerkranz , den man uns
zuwirst , ist eine geringe Entschädigung für das . was wir
zu leisten haben . Suchen Sie einen Vertreter des Helden¬
faches — ich meine hier selbstverständlich nur wahrhaft
gediegene Künstler — nach dem Fallen des Vorhanges,
nachdem er eine seiner aufregenden Rollen gespielt , auf,
so finden Sie ihn nickt etwa glückstrahlend oder zufrieden
eine Zigrette rauchend , sondern zu Tode erschöpft , in
Schweiß gebadet , unfähig , sofort wieder in den leichten
Ton der Alltäglichkeit zurückzukehren . Die Nerven , liebes
Fräulein , gehen dabei zu Grunde . Es kommt vor . daß ein
Schauspieler mitten im Gang des Stückes wahnsinnig
wird , ja selbst , daß er . sich selber unbewußt , mit der mör¬
derischen Waffe seinen Gegner tötet . Das sind allerdings
bloß vereinzelte Fälle , aber sie beleuchten besser, als
Worte es vermögen , die Forderungen , denen ein Künstler
gerecht werden muß , wenn er den Titel „Künstler " über¬
haupt verdienen soll : Das vollständige Erfassen und Ver¬
senken in das Wesen anderer . Mit der Begeisterung für
den Berus allein ist nichts getan , und für die Mittelmäßig¬
keit oder gar Stümperhastigkeit sind Sie zu gut . denn —
nun sollen Sie auch ein freundliches Wort hören — dazu
sind Sie zu schön."

Feo warf mit einer verächtlichen Gebärde das Haupt
in den Nacken. „Ich nehme die Pille auch ohne Schmeiche¬
lei . Sie wollen mich also nicht weiter unterrichten ? "

„Ich halte es für zwecklos , liebes Fräulein ."
„Natürlich , wenn ich so talentlos bin . wie Sie

sagen !" Sie lachte zornig auf , und ein schier spöttischer

Natur , angeknüpft seien . Die Reglerungskretse in Lon¬
don und Paris wüßten wohl , daß der Augenblick , diese
Frage ins Auge zu fassen , noch nicht eingetretem
sei . Was den Gegenstand selbst anbetrifft , sagte der
Diplomat , so biete zunächst die Frage des Trans¬
portes  von Japan nach Marseille enorme Schwie-
ri gkeiten.  Wenn man sehe , was es für Zeit  ge¬
kostet habe , um die erste Armee Kitcheners nach Frank¬
reich zu schaffen , so könne man sich wohl denken,
daß Monate und Monate dazu gehören würden . Ja¬
pans Heer vom äußersten Osten nach dem Westen zu
transportieren . Dann müsse man auch die Lage berück¬
sichtigen die entstehen würde , wenn es einem deut¬
schen Geschwader  gelänge , die Nordsee zu ver¬
lassen und sich im Atlantischen und Stillen
Ozean  jenem gefährlichen Spiel hinzugeben , durch
das sich die „ Emden " unsterblich gemacht hat . Wür¬
den die Verbündeten wohl die genügende Zahl von
Kriegsschiffen finden , um den zahlreichen Truppen¬
transporten (denn man spricht von 500 000 May » ) ein
sicheres Geleit zu geben ? Und endlich noch etwas an¬
deres . Japan habe keine genügend große
Armee,  um sein eigenes Land und seine neuen Be¬
sitzungen zu schützen , allen Eventualitäten vorzubeugen
und dabei noch eine halbe Million ausgezeichneter
Soldaten nach dem Westen zu entsenden.

Man kann aus diesen Ausführungen ersehen , daß
Japan der Ansicht ist , daß es seinen Teil am Kriege
gegen Deutschland beigetragen und den Verpflichtun¬
gen , die ihm sein Bündnis mit England auflegt , Ge¬
nüge geleistet habe . Es ist mit der Einnahme von
Tsingtau zufrieden und überläßt es nun seinen Ver¬
bündeten , die eingebrockte Suppe auszulöffeln.

Offenherzige Strategie.
Tic Bekanntmachung des Admiralstabes.

„Mit allen Mitteln gegen England !" Die Bekannt¬
machung des Admiralstabes , die diese Worte ent¬
hielt , hat überall im Lande Genugtuung hervorgerufen.
Sie hat überrascht , weil es sonst bei Kriegführenden
nicht übltch ist , Pläne , die der Durchführung harren,
zu enthüllen , Operationen , die begonnen werden sollen,
bekannt zu geben . Um so stärker wird der Eindruck
sein , den die amtliche Mitteilung verursachen wird.

Man hat in der Welt die Tatkraft und Ent¬
schlossenheit unserer Marine bereits zur Genüge kennen
gelernt , um zu wissen , daß sie den kundgegebenen
Plan mit aller Energie zur Ausführung bringen
wird . Zugleich wird die Offenherzigkeit , mit der der
Admiralstab von dem Vorgehen gegen die Truppen-
und Kriegsmaterialien -Transporte Englands Kenntnis
gegeben hat , der Anerkennung des neutralen Aus¬
landes gewiß sein . Die Warnung an die neutrale Han-
delSschiffahrt , sich von den bedrohten Gewässern an
der West - und Nordwestküste Frankreichs fernzuhalten
und die Mahnung , den Weg um Schottland zu wählen,
beweist , wie ernst es Deutschland im Gegensatz zu
England ist . auf die Interessen der neutralen Staaten
weitestgehende Rücksicht zu nehmen.

England , das von unseren Unterseebooten um¬
lauerte Jnselreich , kann sich darauf verlassen , daß
hinter der Bekanntmachung der deutschen Marine¬
behörde furchtbarer Ernst steht , daß der Krieg jetzt
in eine Phase getreten ist , die den Briten und ihren
Freunden wenig Freude machen wird . Warten wir
die Dinge ab , die da kommen werden ! m.

sfc

Täglich 4000 Mann nach Frankreich unterwegs.
: : Hamburg,  3 . Febr . Den „Hamb . Nachr ."

wird aus Brüssel gemeldet : Nach Nachrichten aus
Le Havre hat die englische Truppenausschiffung dort-
felbst am 15 . Jan . begonnen und dauert ununter¬
brochen kort . Die bisberiaen Angaben , die hon Lun-

Blick glitt über die alte Dame hin . „Fürwahr , wenn nicht
mein persönliches Gefühl mir sagte , daß ich doch eines
Tages erreichen werde , was ich ersehne . Ihre Rede könnte
mich wohl entmutigen ."

„Das persönliche Gefühl ist zuweilen sehr trügerisch ."
„O . in diesem Falle nicht ! Ich füble , daß ich etwas

leisten werde , wenn auch noch nicht heute und morgen.
Die Geduld darf eben weder der Schüler noch der Lehrer
verlieren . Ich begreife ja , daß für eine Dame Ihres
Alters das Unterrichten eine große Anstrengung ist. und
will Ihnen daher auch nicht länger lästig fallen ." schloß sie
mit boshafter Absichtlichkeit , indem sie nach ihrem Hut
langte.

In das Gesicht der Schairspielerin stieg ein blasses
Rot . „Ihr Unmut ist nicht gerechtfertigt, " erwiderte sie.
„Daß die Wahrheit Ihnen nicht süßer schmeckt, ist nicht
meine Schuld , und es soll mich freuen , wenn Sie jemand
finden , der Ihnen das gewünschte Lob erteilt , ohne seine
Ueberzeugung dabei zu verleugnen . Bis zum Saisonbe¬
ginn werden Sie sich indessen wahrscheinlich gedulden
müssen , es ist jetzt außer Herrn Hellmund und mir kein
Schauspieler in Frankfurt ."

Feo knöpfte aufgeregt an ihren Handschuhen . „Wir
werden ja sehen . Fünfundzwanzig Lektionen , nickt wahr?
Ich sende morgen das Honorar durch die Post und danke
Ihnen recht sehr für Ihr « Bemühungen ." fügte sie mit
Ueberwindung hinzu.

„Bitte . Fräulein , es tut mir leid , Sie enttäuscht zu
haben ."

Mit hochmütigem Nicken verabschiedete Feo sich von
ihrer Lehrerin . Als sie die Treppe hinabging , lachte sie
voll Ingrimm vor sich hin . Was doch so eine alte , när¬
rische Person alles versucht , um sich wichtig zu machen!
Therese Winkelrad ! Der Name klang dürftig genug . Eine
Berühmtheit war diese Frau sicher nie gewesen , drum
gönnte sie's auch andern nicht . Ja . ja . das war 'S. der
Neid , dieser gelbe Gesell , dem niemand zu alt . niemand
zu jung ist ! Sie wollte keine Größe heranbilden natür-
lich ! Warum hatte sie das nicht gleich gesagt ? Aber jemand
zwei Wochen lang Hinhalten und ihn dann einfach sitzen
lassen , das war mehr als niederträchtig.

Feo strebte in zorniger Hast ihrer Wohnung zu. Was ,
wohl Tante sagen würde ? Aber sie sollt « nicht jubeln . Heß '

verttausenven sprechen , stnv teovcy zwetserws ^ <
trieben , da täglich nur etwa drei - bis viertausend M -
gelandet werden . Die englischen Transportschiffe ^ !
men alle von Portsmouth . Eine förmliche Sperr , k
des Hafens von Le Havre wegen Vieser Truppe^
düng ist nicht beabsichtigt , aber jeder kommerzi.
Hasenverkehr stockt, weil alle Bassins fortwährend d
englischer Transportschiffe sind . git

* !ler,
Ein englischer Geheimbcfchl.

: : Berlin,  3 . Febr . Aus sicherer QueNe ®ef
folgender Geheimbefehl der englischen Admiralität !kän
kannt : Wegen des Auftretens deutscher Unterseeby solj
im englischen und irischen Kanal sollen sofort alle
tischen Handelsschiffe neutrale Flaggen hissen und |
Abzeichen , wie Reederei -Zeichen , Namen usw . verdq
Hausflaggen sind nicht zu führen . Dieser Befehl -
geheim zu halten . ^

" auf

teilt
und

Der Anterseebootsschrecken . Gr.
Tie Pürsche ans deutsche N-Boote.

: : Haag,  3 . Febr . Das „Londoner Pressebüro Fej
mit , daß zur Beruhigung der SchiffahrtsstIM. _ Schiffahrtskkj L„
zwecks Aufspürung der Unterseeboote von der K^

miralität 12 Torpedobootszerstörer in
Irische See geschickt  wurden.

Die englischen Schiffahrtsprämicn steigen , k
: : Haa g , 2. Febr . Eine Privatdepesche des ,H nick

Cour ." meldet : Lloyds teilt mit , daß infolge ha ,
Auftretens der deutschen Unterseeboote gestern sj
ben Handelsschiffe  im englischen Küstenverl mi”
überfällig  wurden . Die Versicherungsprämiens
stark gestiegen (um 100 —125 v. H.) . Vorige 85^
betrug die Kriegsversicherungsprämie für Schiffe ! «ist
London bis Liverpool 5 Schilling , jetzt 10—12 Etrvori
ling 6 Pence . Auch die Versicherungsprämien
Ueberseedampfer haben stark angezogen . Drei Her B
seedampfer , „ Higland ", „ Brae Potaro " und „M
sichere " der Nelson - und Rohal -Linie sind überfÄ

Die Lahmlegung des englischen Schiffsverkehrs . Kege
: : Amsterdam,  3 . Febr . Nachdem wieder!

versichert wurde , daß der englische Schiffsverkehr i
die Unterseeaktion int Kanal gar nicht leide und dies
führten der Schiffe keinerlei Aenderungen erfa
würden , kam gestern abend die Nachricht , daß
Frachtlinie es vorläufig doch vorziehe , den Dieß
e i n z u st e l l e n . Heute melden nun die „Times " .
Dublin : „ Man ist hier durchaus ruhig , da man i
daß die englische Marine mit einem Unterseeboot j
werden kann . Zudem glaubt man , daß „ U 21"
lich um Irland  herumgekommen ist und sich ni
mehr in der Irischen See  befindet ." Trotz!
aber haben es einige Schiffahrtsgesellschaften in Ditz
vorgezogen , ihre Abfahrten einzustellen . Es sind
Laird - und Tedcastle -Linien und die City ob DE
Steampacket Company , die Dublin , Liverpool,
chester und Belfast verbinden , also so ziemlich«
Schiffe.  In Belfast sind starke Vorsichtsmaßce - [nH
ergriffen worden . Neun Kanal -Passagierdampfer ie e
vierzehn Frachtdampfer wagen es nicht , den H lebet
zu verlassen . Wie immer in England , wird auch p 6<t

das Unangenehmste in einem kurzen letzten Satz « ^ |
gedrückt , in der sttllen Hoffnung , daß der Leser i hast,
über hinwegliest . Ein späteres Telegramm aus Dili erich
besagt nämlich , daß auch der Dampfer der Sott! tstt
und Northwestern Company aus Dublin nach H
head nicht abgefahren sei . Das bedeutet , in foif
Worten ausgedrückt , daß der Schiffsverkehr'
der Irischen See so gut wie lahmgel «.
worden ist . Daript

)en
tig riß Feo an der Klingel . Tante Klaudia war flUÖlQre
gegangen . wsere

Erleichtert schlüpfte Feo in ihr Zimmer , und als sc
Kornelius heimkam , hatte sie ihre Ruhe wiedergefundK » st
Mit gleichgültigem Gesicht , in dem sich auch ein Ŵ n
Bosheit spiegelte , teilte sie ihr mit : „Daß du es nur fllf 3t
erfährst . Tante . Ich war heute zum letzten Mal bei Fl
Winkelrad ."

Ein freudiaer Schimmer belebte Tante Klaudij
Züge . „Du bist also zu der Erkenntnis gelangt

-Ja ich bin zu der Erkenntnis gelangt , daß ich^
dieser verschrobenen Person , deren ganze Kunst aus
paar abgedroschenen Phrasen besteht , nichts OrdenE
lernen kann . Ich habe daher soeben — hier nimm ei" " 1
Stuhl , du wirst ihn nötig haben — an Herrn Hello
geschrieben und ihn gebeten , uns morgen vormittag
Ehre zu geben ."

Frau Kornelius hob beschwörend die Hände . „D
eigenmächtiges Handeln , Feo , fängt an . die Grenze ? : :
überschreiten " vn d,

„Eigenmächtig ? " Feo zuckte die Schultern . „Du fetifigega
ja meinen Wahlspruch Er heißt : ich will ! Etwas andaß j>{
habe ich nicht gekannt . Damit aber durch Herrn Helling
Besuch deine Schwelle nicht besudelt wird , mag Luise'
in den Garten fühxen "

Frau Kornelius starrte die kühne Sprecherin
einem selffamen Blick an , jedes Wort drang ihr mit $
facher Schärfe in die Seele , zwiefach , weil es nicht nur«
gekränktes Gemüt , sondern auch ihr Gewissen traf . 4
selbst hatte den Stachel gepflegt , der sie nun verwund
Das Kleinod , das sie ob seiner Kostbarkeit in Gold
faßt hatte , war fremdes Eigentum gewesen . Sie hat "
geraubt und dann — bezahlt . Unwillkürlich dachte sie!
Marie . Ihre Tränen hatten wohl den Segen abgeba^
den sie nun so bang vermißte . Frau Kornelius
daß sie an Feo in den Tagen des Kummers oder^
Krankheit keine Stütze haben würde , daß dieses MM
in seiner Selbstherrlichkeil alles von sich stoßen wi>1
was ihm unbequem und lästig siel . Das würde der 1
sein . Sie preßte das Taschentuch gegen das Gesicht. tof
aber nicht hindern , daß ihr leises Schluchzen an Feos '
drang.

(Fortsetzung folgt-!



\*m  Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Generalstavsbericht.
Wien,  2 . Febr. (WTB.) Amtlich wird ver>

Me k,
-Herr, : : z

' kautbart
enbh Die allgemeine Situation hat sich nicht geändert.

^Ein vereinzelter russischer Vorstoß  an der mitt¬
leren Pilica  in Polen wurde abgewiesen.

In den Karpathen  dauern die Kämpfe im
Ne westlichen Frontabschnitt an. In der M itte  der Front
äität kämpften deutsche und unsere  Truppen mit Er-
eseÄŴlg.
alle t,
und ff
»erde» Fluchtähnlicher Rückzug vor Russe«.
iefeki " ^ u b ®ft ' 3. 8ebr . Die österreichisch-unaa»

^ rischen Truppen, haben während der unausgesetzten
_I Verfolgung der tn den Karpathen geschlagenen Russen

auf der .̂oronhaer Linte, die von der ungarischen
N. zGrenze etwa zehn Kilometer weit gelegenen aafiri-

- schen Ortschaften Whszkow und Ludvikowka besetzt Die
ebumS eß el ^ Flucht der Ru ssen  wurde durch den
>rtskr»k>ehen Schnee sehr erschwert. Bei Whszkow verloren
^ " fangmê̂ un^ Totê an°ne« und mehrere Hundert

Die englischen Verluste bet La Basier.
London,  3 . Febr. Wie der „Daily Chro-

Politische Rundschau.

Der Stellvertreter des Chefs des Genera,pabes
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

n.
s,1 niele" erfährt, werden seit den letzten Kämpfen bei
'lge,-La Bassee 4^ Kompagnien der britischen Garde oer-

mißt.
tien» Zeppelin über Paris,
e sJ :: Paris,  3 . Febr. Ueber Passh,  einer Pa.
siffe riser Vorstadt , ist ein Zeppelin gesichtet
2 Chorden, wodurch die Bevölkerung von ganz Paris in
? ?.% rö&te Aufregung versetzt worden ist.I Hol

Neue Beute des „Kronprinz Wilhelm-,
uenos Aires,  3 . Febr. Nach hier vor-

:hrs. Regenden Informationen ist der englische Dampfer
iederi Botaro" von der Royal Mail Stehnship Company,
hr dI-4400 Tonnen stark, von dem deutschen Hilfskreuzer
die »Kronprinz Wilhelm" angehalten und versenkt wor-

erfdj>en. Der „Botaro " war mit Gefrierfleisch nach Li-
,Herpool unterwegs.

Die Aus einem Brief des euglischen Flottenchefs.
,es"G u Kopenhagen,  3 . Febr. Der Londoner Kor-

'spondent des hiesigen Blattes „Nationaltitende"
acht Mitteilung über einen Brief , den der bekannte
lgnsche Admiral Jellicoe an seine in London lebende
mttin gerichtet hat. In diesem Schreiben heißt es:

h n'K'Jm großen und ganzen hat unsere Flotte bis heute
i ' Gelegenheit gehabt, zu beweisen, daß sie
»on derselben Begeisterung beseelt ist, die sie in frü¬
heren Zeiten zum Siege geftihrt hat." Der Admiral

dann in seinem Briefe die gute Haltung der
Mcheu Mannschaften bei Schiffsunfällen. Dieser

" ' pmfL? at. ”a?U etn®m Bekanntwerden in London ein
ch« Peinliches Aufsehen hervorgerufen, denn man
aüre, .«H w lt)m nicyt mit Unrecht eine Bestätigung
21  f ! Ansichten hören zu können, die behaupten, daß

^ b englische Flotte ihre früher so vielfach gepriesene
1 ^E ^ y ^ enheit bisher nicht bewiesen habe und in ab-
uch ^ ^ rZeitauch  keine Aussicht darauf haben dürfte.
^ *oft bLwZ¥ ni ^ peinlich überrascht davon
seri halten S i^ nÄ 1 die gute Diszpltn der Mann-
'b . tzaften bet Unglucksfallen und Schiffsuntergängen zu
2* ^ weiß , allzu wenig jedoch über die Angriffs-Lo«!" st der Matrosen erwähnen kann,

h Hl~ -- ——— - --
tm  Der „ Heilige Krieg " .

el> !. . . Türkischer Kampfbericht.
9 auptauartie ? ^ no * ei' ? ' Febr. Aus dem Großen

hnm?Sl n  J° irb  gemeldet : Oertlich beschränkte Zu.

erlin,  3 . Februar 1915.
^ers ^rgungsansprüche der Kriegsfreiwillige «.

_ . WTB. meldet amtlich: Das OffizierpensionS.
»nd Mannschaftsversorgungs- und das Militär -Hinter-
blrebenengesetz finden auf die als Kriegsfreiwillige
ut den aktiven Militärdienst Eingetretenen in gleicher
Werfe Anwendung, wie auf die anderen Heeresan.
gehörigen. Die hin und wieder geäußerte Besorg.
Nls, daß die Kriegsfteiwilligen für sich oder ihre
Hinterbliebenen keinerlei Bersorgunasan.
spräche  hätten , ist daher unbegründet.

Kriegstagung des württembergischen Landtags.
, : : In der am Dienstag nachmittag zu einer kurzen

Kriegstagung zusammengetretenen Zweiten Kammer
des württembergischen Landtages hielt der Minister¬
präsident Dr. v. Weizsäcker eine Rede, in der er in
der Hauptsache ausführte:

Der König hat mich beauftragt , in seinem Namen den
Ständen auszusprechen, was sein landesväterliches Herz
tief und unablässig bewegt. Sich von dem Geiste der tap¬
feren Württemberger, die in einer noch nie dagewesenen
Zahl hinausgezogen sind zur Verteidigung des deutschen
Vaterlandes , zu überzeugen und aus berufenstem Mund,
das Lob ihrer Tapferkeit zu vernehmen, war dem König
eine freudige und vollste Genugtuung . Jeder fühlt bis
ins Innerste die Gerechtigkeit der deutschen Sache , den
Kampf um Sein oder Nichtsein. Uns alle , so dürfen wir
sagen, packt ein heiliger Zorn, denn wir wissen, daß die
deutsche Politik eine Politik des Friedens war . Der Deutsch«
erstrebt nichts als seine freie Weiterentwickelung zum Schutz
des Friedens . Auch zu Hause wollen und müssen wir bi»
»um guten Endziel durchhalten. Dazu gehört eine besom,
ha!  vaterländische Pflicht , diejenige entschlossene wirtschaft-
liche Sparsamkeit , d,e uns auch auf diesem Gebiete der Zu-
!! " «»̂ ! HI ° ^ ^ ^ bgensehen läßt. Hier bedarf es auch
der öffentlichen Hilfe . Der Gesetzentwurf, der ein Nachtrag

^inanzgesetz ist, ist dazu bestimmt, den finanziellen
Auwrderungen die an den Staat gestellt werden, zu genü-
gen Die Staatsregierung zweifelt nicht an der einmütigen
Haltung der Stande , ihrerserts $u tun , was ihre Pflicht
ist. Ern Volkskrieg ist es, den wir mit der Wucht unserer
ganzen Kraft führen. Die Früchte werden reifen siir alle
Teile unseres glänzend bewährten Volkes zum Heile der
jugendftisch aufstrebenden deutschen Nation.

_ _ , Kirche und Schule,
t Der Fürstbischof von Breslau über die Krieas-

"«"Marbeitew Fürstbischof Dr. Bertram von Br?s-lau hat über die Haltung der katholischen Kirche zu den
v” ü̂r  Heereslieferungeneinen Erlaß her-

Z]1êw es heißt: »Die Heeresverwaltung legt
Gründen sehr großen Wert darauf9 daß

die für dre Lieferung des Heeresbedarfs unmittelbar oder
mittelbar herangezogenen Betriebe ihre Aufträge rechtzei-

r ^bei ist in vielen Fällen Sonntags - und
^ ^ agsarbert notwendig geworden. Diese Arbeiten grei-
aoik??^ !vch.fo ineinander, daß dazu nicht nur die von den

direkt beauftragten Fabrikanten, sonoern
auch dre für Militärliefercr arbeitenden Unternehmer be-

Bei solchen Arbeiten handelt es sich um
den Schutz des Vaterlandes, also um das höchste Anlie¬
gen der offentllchen Wohlfahrt, ein Grund, der vom Gebote
ver -Sonntagsruhe auch nach den Grundsävcn der christ-

Weiter heißt es in dem fürst-
bischöflichen Erlaß : »Auf Ersuchen der zuständiaen
Staatsbehörde mache ich darauf aus: - "ksam, daß Ar¬
beiten dieser Art vom kirchlichen Standpunkt
?ei/w ?rd"dob?/ / V ? *' * tzochwürdige Pfacrgeistlich. hmb  daher gewiß, ohne daß es einer besonderen Er-

bedarf, sich während der Dauer des Krieges
erIegS? - KUn0 bet  deurteilung derartiger Arbeiten aus

bau.s/wie d-r t,ärtmr selbst dürfte in N n Heftchen viel
Neue» erfahren und manche Anregung , Winnen, wie er
fernen Kortoffelbau autgiebiger und früs .rtiger in diese«
Jahre gestalten kann. ? t Zusendung dieses Heftchens
erfolgt postfrel gegen Einsendung von L7 Pfenni,.
« r ic  Rheiuga », 3. Febr. Die Landes-

P^ ge-Anstalk Eichberg war am 31. Mär, 1914
» Kranken besucht, nachdem im Laufe der Etats-

^ abgegangen waren, davon waren
375 Männer, 333 Frauen, die Kranken stammten aus den
Kreisen: Frankfurta. M. 133. Biedenkopf 10, Dill 7.
Oberwksterwald7, Westerburg6, Untirwesterwald 29, Ober»
lahn 10, Limburg 12, Unterlahn 18, Et. Goarrhausen

^ta« nu* 47» Usingen5, ObertiunuS 28, Rhein-
255. Wiesbaden -Land  98.

Auswärtige waren 10, 115 Landarme und
8 Müita'personen. Entlassen wurden 233, davon 140
Männer, 93 Frauen; gestorben sind 28 Männer nnv 37
Frauen. Entlassen wurden als genesenS, gebeflert 93,
ungrbessert 129, nicht geisteskrank2. Die Verstorbenen
erreichten ein Alter von 21— 90 Jahren. Die Zahl der
Verpfleglingstage in 1913/14 betrug 264 866.

Achter beS volkstümlich gewordenen Soldatrn-
„ -*» »'1 , W'lhnm saß ganz beiter, jüngst zu Emms",

dessen Schlnßstrofe besagt: „Ein Füsilier von 83 hat dies
Lied erdacht sich", der Gutsbesitzer und Hauptmann

o. D Kreusler ist auf Plauerhof bei Plau, a. H. gestorben.
qo  Arolsen und hat als Reserveoffizier

des 83. Infanterieregiment« den Feldzug 1870/71 mitge-macht.

m Xfu  Wiestade », 3. Febr. Der Rodelverkehr auf der
Rodelbahn bei Station Chausseehau« gestaltete sich an ver-
gangenen Sonntag zu einem überaus starke». Bereit- mit
dem Frühzugllt8  Uhr trafen von Mainz und aus dem
Rhelnhrssischen zahlreiche Rodler und Skier ein. Der Zug
« ™Zr bra ^ . ""En noch stärkeren Zustrom, aber der
vr?a m « b ?" Wiesbaden abgebrnde Zug befördert« rund
753 Passagiere noch Chausseehau«. . Der Verkehr war ein
so gewalttger, daß vor dem nach Wiesbaden fahrplanmäßig
abgehenden Zug um 7 Ubr abend« ein Sonderzug abge»
lafsen werden mußte. Beide Züge beförderten rund 1000
Personen. Auf einen solchen Verkehr hatte « an in den
KnegSzeiten nicht gerechnet.
. ... fc- Wiesbaden , 3. Febr. Der Bezirksausschuß gab
beute der Klage des praktischen ArzteS Dr. Egenolf  in
Kelkheim im Taunus statt, der gegen die Einschätzung seine«
Haus- und Gartengrundstücks nach dem gemeinen Wert in
Hobe von 40000 Mail Emspruch erhoben. Da die Grund¬
stücke nur tlnen Wrrt von 38 000 Mk repräsentierten unter
Zugrundelegung eine- Gutachtens einer Bausachverständigen
au« Bad Homburgv. d. H. “

Lokales und Provinzielles.
x yemeioer* ajertltcfy beschrankte Zi^

—e « ff beL +tIê te" $0Sf v" f der kaukasi.
ix »vlgreich -n üen «. nen  unsere Truppen er»
' ? Endliche » (eiluna, die

* Wie wir hören, ist es in der letzten Zeit leider vor¬
gekommen, daß dem Militär gehörende Gegenstände, wie

nstre Truvv^ I '^ . ^ ftrudliche Abteilung, die
S Mit tawSlLrf .k Ariwrn angegriffen hatte, wurde
funVs sie vÄn ^ / ^ ^En z u rück g e schl a g e n und ließ,

weiten Händen rourbe' vrel Kriegsmaterial in un-
n ^ rach? vom̂ 'N̂ Send von Korna  überraschte in der
1 ^5tac r'nfb'-rtr1ff ' etne ^ine Abteilung zwei hinter

ÄfSS!  k - tnb » ch- B ;/ « ,iio
^uen bedeutende Verlust e bei ' Am

^Aanon ^ nn̂ Ä 6 ^ Seind ^unter dem Schutze- . pn ™ .er seind unter dem Schutze
aZ™booten , tn der Umgebung zu landen

ZMer eines Lv ?^ ^ cklassung zahlreicher Toter bau
i e? r ü ck gern ô f^ n eme§  Unteroffiziers,

ta «Ifit?« 'S * Zusammenfluß des Euphrat und
rn der Rahe des Persischen Meerbusens.

^uezikanal bleibt offen?
»n der SueAknn»,i^ ?! 'r̂ 5^ vtntlich wird gemeldet:

kc«Wcgangkn ESkanalgesellschaft ist folgendes Telegramm
nnh  Äanof Wr ÄÄÄftÄ!_ _ . . . Äonur « h. k »* wÄi ?S %u | <9art grvl bekannt:
mitf ch b« jfL ble  Schiffahrt offen bleibe, wie
ise' »risverkebr? Veröffentlichung des Schiff,

tt. '^ rs erhelle. Der Verkehr findet tagsüb«

Sonstige Kriegsnachrichten.
.‘JSStP T , «esangenenaustaufches.

, Vorschlag Blätter melden, hat der Papst
Wen , un^ ^ /uacht,.^dle Zivilgefangenen auszu.n>en, und itonr aZZ'  Zivligezangenen auszu-
h> 55 Jahr ? Di? M^^ und Kinder sowie Männer
Ästige Antwort die dem Vorschlag eine
^erpeich-^ ^ ,Illeben haben, sind Deutschland,

• . jj ' y vvviiv » Vv | jf ll/lv
Uniformen. Uniformstücke, Waffen, Pferdegeschirr, Munition
Decken, Leben«mittelvorräi» und dgl. mehr von abziehenden
Truppen liegen gelassen wurden. Es bedarf kaum eine«
besondere» Hinweises, daß jeder, der solche für unsere
Truppen sehr notwendigen Gegenstände vorfindet, sofort bei
der zuständigen Polizeibehörde Anzeige zu erstatten hat.
Die rechtswidrige Aneignung solcher Gegenständ« zieht
strenge Bestrafung nach sich.

Ebenso erwartet die Militärbehörde auch dann An-
zeigeerstattung, wenn begründeter Verdacht besteht daß
jemand zu Unrecht eine Uniform trägt. Nicht nur von
dem Gesichtspunkte des Diebstahls, der Unterschlagung oder
der Hehlerei kann hier Strafe eintreten, sondern eS macht
sich auch der schon strafbar, der von einem Unteroffizier
oder Gemeinen ohne die schriftliche Erlaubnis des vor-
gesetzten Kommandeur« Monrieruugs- oder Armatu>stücke
kauft oder zum Pfände nimmt. Auch eine Verleihung von
Uniformen an Unberechtigte muß wegen der Gefahr des
MrßbrauchS zu Spionagrzweckenvermieden werden.

In den beiden letzterwähnten Richtungen laufen die
Althändler (Trödler) besonder« leicht Gefahr, mit de« Ge¬
setz in Widerspruch zu geraten. Sie müssen sich daher
irderzert über den Erwerb von Militärau- rüstungsstückrn
auSweisen können.

Wir erwarten von dem nationalen Empfinden unserer
Leserschaft. daß sie die Militärbehörde bei der Bekämpfung
der vorbezeichneten Mißstände unterstützt und auch auf diese
Weise ihre Dienste zum Besten unseres Verterlandr« verwendet

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 4 . Februar.
T- B- kratze - Hauptquartier , den 4 . Kebr.

(Amtlich .) Westlicher Krie « » fcha « platz.
Auf der Front zwischen Nordsee und Reims fan-
de« nur Artilleriekämpfc statt.

Erneute französische Angriffe bei Perthes
wurden nuter Berlnsteu für den Feind abae-
wieseu.

Nördlich und uorwestlich Mafstges «̂orwest-
lich St Meuehould ) griffen nufere Truppen
gestern an, stießen im Stnrm über drei hinter-
einanderliegende feindliche Mrab n̂liuien durch
und setzten sich in der französische . Zauptstellnng
in einer « reite von 2 Kilometer , fest. Sämt
«che Gegenangriffe de Franzosen die auch nachts
fortgesetzt wurden , sind abgefc—lagen worden.
Wir nahmen 7 Offiziere , 601 Mann gefangen
uui> erbeuteten 0 Maschinengewehre , 9 Geschütze
kleineren Kalibers und viel Material.

Sonst ist nur erwähueuswert , daß in dön
Mittelvogeseu das erste Gefecht einer Schnee-
schuhtruppe gegen französische Jüger erfolgreich
für «ns verlief.

rerpeich-unäarn haben , sind Deutschland,
^früher dftekt ^ "b ® n 9j an &- Der Papst hatte sich
* der „Tribuna " hm! ^ ^ x^ ° ^ rhä « pter gewandt.

Ä ™ . SKf » 5*' * « 6»nMu»«en MX
ko«

ttil, bem  Heiligen bie Verhandlungen zwi^
"eiten zur und den europäischen Ka.
^ »glichen Austauscbes der dienst.
Gierigkeiten doch scheint die Frag«

'Iflt)

Der Kartoffelba « wird in diesem Jahre im Interesse
unserer Voltternährun, «ine ganz besondere Aufmerksam¬
keit erfordern, namentlich wird e« nötig sein, so zeitig wie
möglich die abgehendcn Kartoffeln durch neue zu ersetzen,
da uns da« Auslaud mit solchen nicht versehen wird.

Der Verein ;»*• Förderung des Kleingartenbaues in
Frankfurt a. M. widmet deshalb in richtiger Erkenntnis
dieser wichtigen Sachlage da« Heft Nr. 2 seiner Zeitschrift
„Blätter für « l «i n g a r t en b a u" ausschließlich dem
Kartoffelba». Jeder Laie auf dem Gebiet de» Garten-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
I » Ostpreußen wurde « schwache russische

Angriffe gegen « nsere Stellung südlich der Me
mel adgewiesen.

I » Polen , nördlich der Weichsel , fanden
im Anschluß an die gemeldete » Kavalleriekämpfe
Plänkeleien kleinerer gemischter Tr »ppe«ad> j-
lungeu statt.

An der Bznra , südlich Sochaezew , brach ein
russischer Nachtangriff unter starke« Berlnsteu
des Feinde - zusammen. Unser Angriff östlich
Bolimow machte trotz heftiger Gegenstöße des
Feinde - Fortschritte . Die Zahl der Gefangene»
erhöht sich.

In den Karpathen kämpfen seit einigen Ta¬
ge» deutsche Kräfte Schulter au Schulter mit
den österreichisch-ungarischen Armee « . Die ver¬
bündete « Truppe » habe» in dem schwierigen »nd
verschneiten Gebirgsgelände eine Reihe schöner
Erfolge erzielt.

Oberste Heeresleitung.



Liebesgaben.
Der Kreisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis

Wiesbaden empfing seit der letzten Aufgabe von Ende De-
zrmber au«:
Breckenhrim:  164 Eier.
Delkenheim:  36 Hemden, 2 Ohrenschützer, 84 Paar

Strümpfe, 1 Unterjacke6 Unterhosen, 1 Bettkissen, 6
Handtücher, 18 Paar Stauchen, 4 Paar Kniewärmer,
4 Leibbinden, 1 Paar Schuhe, 7 Ueberzieher, 30 Röcke,
11 Hosen, 26 Westen. 37 Hüte, 2 Jackenkleider, 9 Frauen-
Mäntel. 42 Frauenjacken, 262 verschiedene Frauensachen.
Kmderkleider und Pelze, 1 Pack Kindersachen, 3 Düten

Erben heim:  I Hemd, 9 Paar Strümpfe, 3 Taschen-
tücher, 2 Paar Stauche».

Frau enstein:  4 Kopfschützer, 33 Paar Strümpfe. 27
Paar Stauche», 2 Leibbinden.

Georgenborn:  9 Ohrenschützrr, 6 Paar Strümpfe,
15 Paar Stauchen, 1 Paar Kniewärmer.

Igstadt:  5 Hemden, 63 Paar Strümpfe. 2 Unterhosen,
26 Paar Stauchen, 2 Paar Kniewärmer.

Nordensladt:  6 Kopfschützer, 19 Paar Strümpfe. 9
Paar Handschube, 8 Paar Stauchen, 6 Leibbinden.

Schierstein:  3 Wolldecken, 1 Unterjacke.
Sonnenberg:  7 Hemden, 1 Kopfschützer, 20 Paar

Strümpfe, 12 Taschentücher. 8 Paar Stauchen, 1HalS.uch.
Wal lau:  123 Hemden, 71 Paar Strümpfe, 4 Unter-

jacken, 4 Unte. ..osen, 10 Taschentücher, 5 Stücke Hem-
denzeug, 12 P . ar Stauchen, 1 Paar Kniewärmer, 1
Brustwärmer,! Stück Leinen, 13 Paar Schuhe, 22 Ueber-
zieher, 23 Röcke. 26 Hosen, 26 Westen. 1 Jackenkleid.
54 Frauenmäntel und Jacken, 357 verschieden« Frauen-
und Kindersachen, 10 Hüte, 27 Mützen, Kinderspielsachen
und Bücher.

Zur Abliefernng gelangte an das Fußartillerie-Regiment
Nr. 3, das Sanitälsamt des 18. Reserve-Armmeekorps.das Reierve-Üinsnnt«r>e.R,simi>nt so, « idas Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 81 und Infanterie-
Regiment Nr. 172: 167 Hemden, 371 Paar Strümpfe
42 Taschentücher, 21 Handtücher, 21 Pfeifen, 42 Pack
Taback, 21 Röllchen Kautabak, 1200 Cigarren, 21 Lunnli>
feuerzeuge, 6 elektrische Taschenlampen, mit Reserve-Batte-
rren, 25 Feldpostkartenbritfe, 20 Notizbücher, 24 Bleistift,,
Nähgarn und Nadeln, Patenthosenknöpfe. Messer, Gabeln
und Löffel. Uhrkctten, Kämme, 1 Schachtel Würfelzucker.
30 Pfund Dauerwurst.

Die Lazarette und Familien von Verwundeten und
Einberufmen wurden bedacht mit : 23 Hemde», l Kopf-
schützer, 5 Paar Strümpfe, 8 Unterjacken, 4 Unterhosen,
4 Bettkiffen, 6 Bettbezüge, 3 Taschentücher, 25 Lappcn,
10 Handtücher, 13 Kiffenbezüge, 6 Paar Stauchen, 1 Paar
Kniewärmer, 2 Leibbinden. 5 Paar Schuhe, 1 Kinderbett,
42 verschiedene Frauen- uno Kindersachen, 1 Korb Aevftl
20 Eier, 2 Düten Mehl. 1 Düte Zucker. '

Au« Veranlassung der ReichSwollwoche wurde dem
Kreiskomitee vom Roten Kreuz im Schloß, Abteilung III
überwiesen: 33 Ueberzieher, 62 Röcke, 1 Schlafrcck. 43
Hosen, 57 Westen, 37 H-mden, 4 Unterjacken, 4 Unter-
Hosen, 29 Mützm, 1 Pack Kindersachen, 3 Frauenkleider,
118 Frauenmäntel und Jacken, 658 verschiedene Frauen-
und Kindersachen und Pelz».

Wiesbaden, den 29. Januar 1915.
Der Vorstand de« KreiSverein« vom Roten Kreuz

für den Landkreis Wiesbaden,
von H ei m bürg.

velrsmilmschilng.
Die Zahlung der 4 . Rate Staats - und

Gemeindesteuer für das Rechnungsjahr 1914
hat bis zum 15 . Februar d. Js . zu erfolgen.

Wegen des bevorstehenden Jahresabschlusses
n̂ ird um pünktliche Zahlung ersucht.

Bierstadt , den 1. Februar 1915.
Die Gemeindekasse.

Bekanntmachung.
Da« immer stärkere Auftreten der Schnaken im

Sommer gibt Veranlaffung, schon jetzt zur Verminderung
und Beseitigung dieser Plage die erforderlichen Schritt»
zu tun. Eine« der einfachsten und bewährtest»» Mittel
>st die Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren,
welches durch Ausbrennen und AuSräuchern der Kellerräume
erreicht wird.

Die HauSbesitzir werden daher aufgefordert, für eine
tüchtige Ausräucherung der Kellerräume vor Eintritt der
wärmeren Jahre «zeit in ihrem eigensten Interesse besorgt
sein zu wollen, zumal die hiermit verknüpften Kosten ganz
unbedeutend sind.

Vierstadt,  den 30. Januar 1916.
_ Der Bürgermeister: Hof mann.

Bi kanntmachung.
Die Eiuquartieruugsgelder für den Monat De-

zember 1914 können bis zum 10. Februar bei der Ge¬
meindekasse hier gegen Vorlegung der Quartierzettel abge-
holt werden.

Spätere Auszahlung ist wegen dir Steuerhebung in
Frage gestellt.

Bierstadt,  den 2. Februar 1916.
Die Gemeindekasse.

1 Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird vom l . bi« ein¬

schließlich 28. Februar 1915 zum gefechtsmäßigen Schießen
benutzt werden.

Es wird täglich, mit Ausnahme der Sonntage, bis
zum Dunkelwerdengeschossen. Sonnabends nur bis 12
Uhr Mittags.

Bierstodt,  den 31. Januar 1915.
Die Polizeiverwoltung: Hofmann.

Bekanntmachung.
Von dem Gouvernement zu Mainz ist die Polizei»

stunde für die Wirtschaften Hierselbst auf 11 Uhr «achts
festgesetzt worden, was hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird.

Feldpostbriefe
größte flBswabl,$«br prel;«.. nur tnäe.lose Ware.
Schokoladen aller Art und sämtl . bekannten Market
Keks u. Biskuits aller Art u. , , , , ,,
kralinen n.Bonbons, , „ , , , , „
ferner Kakao , Kalkes und Tee in Würfeln u. Ir
Hustenbonbons , Rahmmokkabonbons . Hopjes, Kog!
nak- und Rumpralinen , Likörpralluea , Lebkuchi
Honigkuchen , Printen etc. etc. 12z

lierftQbi,  btn 3. Februar 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

//Gesangverein„Frohsinn
Grgr. 1859. 33 tCrft (lbt . ®,j <. 1859.

Am Samstag , de» 13 . Febr . d. Js ., ab'nds
8 1/* Uhr findet in unserem Vereinslokal Gasthaus„Z um
Taunus"  unsere diesjährige

Schokoladenhaus
Carl f.  MQller, Wiesbaden,

Hauptgeschäft rauggarre 8.
Filialen : Bahnhofstr . 4, Moritzstr . 16, 'Wellritzstr . 24.

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr.

Jahres -Hauptversammlung

Ri

statt. Die Tagesordnung ist eine sehr reichhaltige und wird
noch näher durch die Bierstadler Zeitung bekannt gegeben.
Es sind über hundert Mitglieder von unserem Verein zur
Fahne einberufen und richten wir deshalb an unsere noch
hier weilenden Mitglieder die herzliche Bitte, sich recht zahl-
reich und pünktlich einzufinden. Der Vorstand

Für unsere Krieger!

Grog, Rum, Arrak , Kognak
in kleinen Fläschchen [81

sowie grosse Auswahlsonst niitzi .Liebesgaben.
Gcrmania - Drog .T.Apoth .C-Portzehl,
Wiesbaden , Rheinstr. 57. Tel. 3241.

Unterhosen , Unterjacken , Hemde
:: Socken , Strümpfe,

Leibbinden, Brust- und Rücken
schöner, Kniewärmer, Puls war-
wärmer , Schiess - Handschuhe,
Ohrenschützer, Militär-Sturm¬
hauben , Fusslappen, Fuss-
schlüpfer, Hosenträger,

Taschentücher.

nein
Wes
der
og «

■ ■ ■
Feldgraue Strickwolle,

Das Vorpacken der Feldpostpaketa und -Brief «] ii
geeigneten Kasten wird besten » besorgt.
Orden, Ordensbänder , Ordensdekoration

wie
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117] Empfehle weih
Achtung! Bom Guten das Beste und doch das Billigste! Achtung!

Empfehle in bekannter Güte
alle Stücke

prima fettes jg. Rindfleisch per Wllllb
Prima Lende« per Pfd. 1 M. Prima Roastbeef per Pfd. 1 M
Prima Kalbfleisch alle Stücke, Niereubrate«, f * tt,

Keule, Bug , Brust .per  Pfund nur wWeW-rr
Kalbfleisch, ohne Knochen. . . . per Pfund -g

Truste Rindsköpfe per Stück4 .— - X.. - M
Prima Fleisch zum Schlachten ohn. Knochen

per Pfund . . . 65 Pfennig.
Bitte überzeugen Sie sich von meiner prima Wareu. billigen Preisen.

Jakob Goldschmidt, Mainz
Augustiuerstraße27.  Telephon lt »4S.

Junges zartes fettes Rindfleisch
alle Stücke ohne .Ausnahme . . Pfund *

Ia . Roastbeef ohne Beilage . Pfundfl
Ia . Lenden ohne Beilage . Pfund!
T „ alle Stücke Nierenbraten.la . Halbnelson Keul0j Brugt , Pfund
Ia. Kalbsragout . . . . Pfund
Ia. Fleisch zum Schlachten Pfd. von 65J

nur Metzgerei Hirsch , Mail
17  Betzeigasse 17. Telephon M

§

Gut erhalten»!

Ulster - Palet
billig zu verkauft!!. Bierßl
Wiesbadene-str. 27. 11. pi

1 Fuhre
Wiesen- |

oder Klee-H<
zu kaufen gesucht.
Wilh . T ) roll, Bits

veräi

Schöne, große
I-Zimmer-Woh««'

im Abschluß sofort zu v'
107] Wft§bad"nens«'

Wohnnng.
bestehend au4 3 Zi>
Küche ist zu vermieten.

WirSbüdenerstr.i

Gern
scheu
der ,
Berü]
übe
daßi
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es ir
den,
Zusa
zwuu
essen

Korsetts zu Ausnahme - Preisen!
Langes starkes Drell -Korsett festend mit Strumpfhalter. U95
Extra langes Satin-l£orSett mit Spitzengarnierung und Strumpfhalter. . 2 .45
Langes -Direct0ire -K0isett mit prima Binlagen,eleg.Oarnierungu.Strumpfh. 2,9 )̂
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Korsetthaus Fridberg, Mainz gegenüber
dem

Stadthaus.
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